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TERMINE

FREISEN

Sitzung des 
CDA-Kreisverbandes
Die CDU-Arbeitnehmerverei-
nigung CDA des Kreisverban-
des St. Wendel trifft sich zu ih-
rer nächsten Sitzung am kom-
menden Donnerstag, 26. No-
vember, um 19.30 Uhr im Gast-
haus Zur Linde in Freisen. Auf
der Tagesordnung stehen un-
ter anderem die Besuche von
Betrieben, Arbeitsplatzange-
bote der Firmen im Landkreis
St. Wendel und eine Diskussi-
on. Außerdem werden die
CDA-Kollegen Markus
Schmitt und Alexander Becker
über das Kreisprogramm 50
plus berichten. se

BERGWEILER

Namen für Vorplatz
ist Thema im Ortsrat
Im Dorfgemeinschaftshaus
tagt der Bergweiler Ortsrat am
Donnerstag, 26. November, 19
Uhr, öffentlich. Unter ande-
rem wird auch über den Na-
men beraten werden, den der
Vorplatz am Dorfgemein-
schaftshaus erhalten soll. gtr

NOHFELDEN

Männerkreis spricht über
den Mauerfall
Die nächste Zusammenkunft
des Evangelischen Männer-
kreises Nohfelden ist am Don-
nerstag, 26. November, 19.30
Uhr, im Gemeindehaus. The-
ma des Abends ist der Mauer-
fall vor 20 Jahren. gtr 

ST. WENDEL

Nikolaus-Service der
Jungen Union
Möchten Sie Ihre Kinder zum
Nikolaustag richtig überra-
schen? Diesen Service bietet
die Junge Union (JU) des Orts-
verbandes St. Wendel am
Samstag, 5. Dezember, frei
Haus an. Nikolaus und Knecht
Ruprecht werden auf Wunsch
vorbeikommen und die Kinder
besuchen. kup
� Anmeldungen werden bis
zum 1. Dezember angenom-
men, Telefon (06854)
709 0913 oder per E-Mail an
nikolaus@juwnd.info

ST. WENDEL

Christoph M. Frisch zeigt
seine Gemälde
Christoph M. Frisch zeigt von
Donnerstag, 26. November, bis
zum 24. Dezember in den Räu-
men des Schönheits- und Ge-
sundheitscenters „Beauté
Santé“ eine Auswahl seiner
neuen Gemälde, Grafiken und
Plastiken. Erstmals stellt der
Künstler einige Arbeiten sei-
ner Stilleben-Edition aus. red
� Kontakt: Telefon: (06851)
9 99 99 90. E-Mail: in-
fo@beaute-sante.eu.

HASBORN

Zwei Künstlerinnen
zeigen „Farbträume“
„Farbträume“ ist der Titel der
Ausstellung, die bis Mitte Ja-
nuar 2010 im Caritas-Senio-
renhaus Hasborn zu sehen ist.
Anne Ludwig und Lieselotte
Hippchen stellen etwa 30 Bil-
der aus. Eintritt: frei. him

BAUMHOLDER

Air-Force-Band gibt 
Weihnachtskonzert
Das Jazz-Ensemble der US-
Air-Force-Europe-Band gibt
am Samstag, 19. Dezember, um
19 Uhr ein Weihnachtskonzert
in der Baumholderer Brühl-
halle. him

Produktion dieser Seite: 
Melanie Mai,CMS,
Hannelore Hempel

St. Wendel. Ein Oberlehrer mit
hohen moralischen Wertvor-
stellungen, der Tod einer ver-
stoßenen Schwester und ein
Testament voller ungewöhnli-
cher Bedingungen. Das ist der
Stoff, aus dem Curt Goetz in
den 40er Jahren das „Das Haus
in Montevideo“ machte. Am
Wochenende wagte sich die
Theater AG des Cusanus Gym-
nasiums an das Bühnenwerk,
das unter anderem bereits mit
Heinz Rühmann in der Haupt-
rolle verfilmt wurde. Frei, dafür
aber mit viel Humor und – wie
es sich für Schüler gehört – ei-
nigen Spitzen gegen das Lehr-

personal entfalteten die Ju-
gendlichen die Komödie über
die Versuchung Traugotts.

In einer deutschen Kleinst-
adt lebt der Oberlehrer Profes-
sor Traugott Hermann Nägler
(sehr überzeugend dargestellt
von Florian Klein) gemeinsam
mit seiner Frau und seinen
zwölf Kindern. Jahre zuvor hat-
ten hohe Wertvorstellungen
dazu geführt, dass der biedere
Professor seine unehelich
schwanger gewordenen
Schwester aus der Familie ver-
bannte und lange lebte er
glücklich mit dieser Entschei-
dung. Das ändert sich, als der
Pastor des Örtchens die Nach-
richt vom Tod der Schwester
überbringt. Die anfängliche Er-
schütterung weicht schnell
großer Freude, als vom Testa-
ment die Rede ist, denn die ver-
meintlich großzügige Frau hat
Näglers ältester Tochter Atlan-
ta ein Haus in Montevideo und
eine größere Geldsumme ver-
macht. Gemeinsam mit seinem

Kind reist Nägler nach Urugu-
ay, um das Erbe anzutreten.
Wie groß aber ist sein Entsetz-
ten, als er das Haus bewohnt
von unzähligen jungen Frauen
vorfindet. 

Aus zweideutigen Aussagen
der Verwalterin und einigen
Sprachproblemen schließt er,
dass es sich nur um ein Bordell
handeln kann und will empört
das Land sogleich wieder ver-
lassen. Schnell jedoch ist die Si-
tuation geklärt: Die Tante hat
als Sängerin viel Geld verdient
und eine Stiftung für alleinste-
hende, junge Mütter gegrün-
det. Und ebendiese sollen das
gesamte Erbe bekommen,
wenn nicht ein Familienmit-
glied der Näglers binnen eines
Jahres unehelich schwanger
wird. Die anfängliche Idee, die-
se Aufgabe seiner Tochter At-
lanta und ihrem Verlobten auf-
zuhalsen, wirft der Professor
schnell wieder über Bord und
macht sich mit beiden auf den
Nachhauseweg.

Dort angekommen beginnt
man mit den Hochzeitsvorbe-
reitungen für Atlanta. Sie
möchte gerne auf dem selben
Schiff heiraten wie einst ihre
Eltern. 

Groß ist die Enttäuschung,
als sie erfährt, dass das Schiff
nach aktuellen Vermessungen
zu kurz ist und der Kapitän des-
halb keine rechtmäßigen Trau-
ungen vornehmen darf. So
stellt sich heraus, dass auch die
Ehe der Näglers ungültig ist
und da der moralische Profes-
sor somit zwölf uneheliche
Kinder hat, kann er das Erbe
seiner Schwester antreten.

Mit Florian Klein, Maria Au-
kle, Jan Bremges, Thea Roggen-
dorf und Renée Hell in den
Hauptrollen gelang der Theater
AG des Cusanus eine überaus
humorvolle und dadurch kurz-
weilige Interpretation des Büh-
nenwerkes von Curt Goetz, für
die die Darsteller mit viel Ap-
plaus und Standing Ovations
belohnt wurden. 

Klassiker kurzweilig umgesetzt 
Theatergruppe des Cusanus-Gymnasium interpretierte „Das Haus in Montevideo“

Das verwicklungsreiche Stü-
cke „Das Haus in Montevideo”
steht auf dem aktuellen Spiel-
plan der Theater AG des Cusa-
nus-Gymnasiums in St. Wen-
del. Die Inszenierung kam beim
Publikum gut an.

Von SZ-Mitarbeiterin
Jennifer Sick

Szene aus „Das Haus von Montevideo am Cusanus-Gymnasium. Foto: Sick

Namborn. Zwei Tage lang gehör-
te die Namborner Liebenburg-
halle in Eisweiler den 180 Hun-
den mit ihren Frauchen und
Herrchen. Dafür sorgte der Hun-
deverein Namborn mit einem
Agility-Turnier um den nunmehr
dritten Liebenburg-Cup. Die
Teilnehmern kamen aus ver-
schiedenen Bundesländern,
Frankreich und Luxemburg. Bei

Agiltiy geht es um Intelligenz und
Gewandtheit der Hunde und um
die Fitness ihrer Führer. Schließ-
lich müssen diese den Parcours
mitlaufen. Geboten in der Nam-
borner Liebenburghalle wurden
drei verschiedene Leistungsstu-
fen von A1 bis A3 und Jumping, je
nach Größe der Vierbeiner (Mini,
Midi und Standard). Entspre-
chend war der Hindernispar-
cours mit beispielsweise Wippe,
Tunnel, Laufsteg und Slalom auf-
gebaut worden. „Oh wie ist das
schön“ jubelte überschwänglich
noch ganz außer Atem Sarah
Kloos. Die 19-Jährige vom Hun-
desportzentrum St. Wendel hatte
gerade den Lauf mit ihrer „Quee-

ny,“ einem Sheltie, in der Gruppe
der Midi ohne Fehler und der No-
te „vorzüglich“ gewonnen und
damit die letzte Hürde zum Auf-
stieg in die Leistungsstufe A3 ge-
nommen, die höchste Leistungs-
stufe in Agility. Sie habe vor zwei
Jahren mit dem Hundesport be-
gonnen, sei in diesem Jahr mit
der Vize-Saarlandmeisterschaft
in die A2 aufgestiegen und habe
nun auch ihren Vater, Achim
Kloos, für den Hundesport be-
geistern können, freut sich die
junge Hundesportlerin.

Johanna Stein vom Hunde-
sportzentrum St. Wendel belegte
mit ihrem Pudel Tracy bei Jum-
ping Mini Senioren den 1. Platz

und bei A2 Mini Senioren den 2.
Platz. Weiter auf das Siegespo-
dest mit ihren Lieblingen von den
Teilnehmern aus dem Kreis St.
Wendel kamen auf zweite Plätze:
Michaela Bard (2) vom Hunde-
verein Namborn, Diana Ritter
(St. Wendel), Claudia Schmitt
und Heike Mauermann beide
Marth.

Dritte Plätze belegten: Jeanette

Siegert, Leila Siegert (beide
Urexweiler), Hans-Werner
Glöckner (2) aus St. Wendel, Mi-
chaela Bard, Anke Schubmehl
(Namborn) und Claudia Schmitt
aus Marth. Die Richterin des Tur-
niers, Irmgard Zinn, aus Kassel,
lobte die hervorragende Organi-
sation des Namborner Agility-
Beauftragten Roland Degler und
seiner Mannschaft. se

Hunde bewiesen Intelligenz und Gewandheit
In Namborn fand der dritte Liebenburg-Cup der Agility-Sportler in drei Leistungsstufen statt

Die Fitness der Führer und die In-
telligenz der Hunde sind beim
Agility gefragt. Beim Lieben-
burg-Cup in Namborn erlebten
die Besucher gute Leistungen,
vor allem auch bei den jungen
Hundesportlern.

AUF EINEN BLICK

Die drei Besten jeder Prüfungsstufe waren an einem Turniertag
um den Liebenburg-Cup gegeneinander angetreten. Mini: Fern-
ke Habighorst mit „Michelle“ aus Bad Kreuznach. Midi: Valerie
Kerkhecker mit „Peanut“, Agility-Freunden Rhein-Main. Maxi:
Andrea Rinnenburger mit „Vitesse“ aus Mertesdorf. se 

St. Wendel. Am Sonntag, 29. No-
vember, 19 Uhr sind Ariana Bur-
stein (Cello) & Roberto Legnani
(Gitarre) in St. Wendel im Mia-
Münster-Haus zu Gast. Das Pro-
gramm führt auf eine musikali-
sche Reise durch Spanien und La-
teinamerika. Darunter sind erle-
sene Werke von Komponisten
wie Albéniz, Granados, Iradier,
Sanz und Sarasate, die jeweils
folkloristische Stilelemente mit
der Kunstmusik meisterlich ver-
bunden haben. 

Weisen der Zigeuner

Zu den Programmhöhepunkten
zählen die berühmten Zigeuner-
weisen von Sarasate, die brasilia-
nischen Stimmungsbilder Los
homenajes a Villa-Lobos sowie
weltbekannte Kompositionen
von Iradier, dem Urheber von La
Paloma. Diese einzigartigen Be-
arbeitungen für Cello und Gitarre
führen die Hörer in eine faszinie-
rende neue Klangwelt.

Ariana Burstein & Roberto Leg-
nani haben die aparte Kombina-
tion Cello und Gitarre im Kon-
zertleben als Erste dauerhaft

etabliert. Dieser kulturelle Ein-
satz wurde bereits dreimal vom
deutschen Bundespräsidialamt
gewürdigt. Ariana Burstein profi-
lierte sich als Preisträgerin bei in-
ternationalen Wettbewerben und
konzertierte weltweit in ver-
schiedenen Besetzungen. Die
Virtuosin überzeugt mit baro-
cken Werken ebenso wie mit dem
Tanz ihrer lateinamerikanischen
Heimat, dem Tango. Bravourös
zeigt sie die enorme stilistische
und emotionale Bandbreite des

Cellos. Roberto Legnani hat sich
durch sein exzellentes Gitarren-
spiel während zahlreicher Tour-
neen im In- und Ausland einen
Namen als Gitarrenvirtuose ge-
macht. Auftritte mit der weltbe-
rühmten Chansonsängerin Beli-
na bilden unter anderem eine Fa-
cette seiner Vielfältigkeit. red
� Eintrittskarten gibt es an der
Konzertkasse ab 18.30 Uhr. Infos
und kostenlose Ticket- und Platz-
reservierung: Tel. (07852)
93 30 34.

Cello und Gitarre in aparter Kombination
Das Duo Burstein & Legnani gastiert mit feurigen Rhythmen in St. Wendel

Ariana Burstein und Roberto Legnani spielen in St. Wendel. Foto: VA

St. Wendel. „Mein 18. Schulheft“
hat der pensionierte Pädagoge
Friedbert Weber aus St. Wendel
seine jüngste Schrift betitelt. Das
18. deshalb, weil 17 Schulhefte
mit Texten aus dem Alltag in den
vergangenen Jahren bereits er-
schienen sind. Auf den ersten elf
Seiten hat der Autor so genannte
Elfchen zusammengestellt. Es
sind Verse, die aus elf Worten be-
stehen, die allerdings, so ver-
merkt Friedbert Weber in seinem
Vorwort, nur einen „einge-
schränkten Wert“ besitzen. Und
dennoch: sie heitern auf und ha-
ben vielfach hinweisenden Cha-
rakter, wie zum Beispiel das fol-
gende Elfchen: „Ein Christ im

Dienste der Pfarrei, bedenke,
dass er Vorbild sei“. 

Auf Seite 14 beginnen seine Ge-
dichte, in denen sich so mancher
Zeitgenosse selbst entdecken
kann. Da wird erzählt von Alten
und Jungen, vom Wahlplakat
zwischen Gelben Säcken, vom
schweren Reisekoffer, von Zei-
tungs- und Rundfunknachrich-
ten und vom Komposter im
Hausgarten. Geschichtchen und
Anekdoten, heiter, besinnlich
und manchmal lehrreich, be-
schließen das 18. Schulheft. Wer
sich dafür interessiert, kann es
für fünf Euro bei Friedbert Weber
erwerben. gtr

Info: Telefon (06851) 806 147.

Friedbert Webers 18. Schulheft
Pädagoge legt neue Geschichtensammlung vor

Hofeld-Mauschbach. Bis 4. De-
zember präsentiert Anja Barkow-
sky aus Güdesweiler ihre Malerei
im Rathaus in Hofeld-Mausch-
bach. Die Künstlerin besuchte

Aquarellkurse in der Volkshoch-
schule Namborn, erlernte das
Malen mit Röteln bei Gisela
Schumann in Oberthal und fand
Gefallen an Mosaik und Acryl. se 

Anja Barkowsky stellt aus
Werke im Rathaus Hofeld-Mauschbach zu sehen

Als hätte er unter jeder Pfo-
te eine Sprungfeder,
schnellt Salem in die Hö-

he und rast davon. Gerade noch
hat er mutig den Baby-Autositz
im Flur beschnuppert. Ohne das
schlafende Kind darin zu bemer-
ken – bis es gluckst und mit ei-
nem Ärmchen das Katerfell be-
rührt. Hilfe! Es macht Laute und
bewegt sich! Diese Tatsache löst
das unsichtbare Katapult aus,
das den Kater mit großen Augen
in die Luft schleudert.

Auch Missy bleibt die Begeg-
nung nicht erspart. Ihr Blick
schwankt zwischen Ich-will-
schmusen und Ich-muss-weg.
Denn Frauchen kuschelt sich
mit dem Nachwuchs in das Kis-
sen, auf dem die Katze einge-
schlafen war. Aber was bleibt für
eine Wahl, wenn man schmusen
will, aber ständig der kleine Kerl
irgendwo an Frauchen klebt? 

Nacktkatze und Fellklops sind
jetzt meine Armspannweite von-
einander entfernt. Missy nimmt
es Auge in Auge mit dem Ku-
schel-Konkurrenten auf – fast.
Sie erprobt die Hypnose durch
geschlossene Baby-Augen. Mit
sturem Blick auf den Mitschmu-
ser reibt sie sich steif in Hab-
Acht-Stellung an der Hand, an
deren Verlängerung das Kind
liegt. Sie vermeidet tunlichst je-
den Körperkontakt mit ihm. Das
ist auf dem Sessel schwieriger.
Wie auf Frauchens Oberschen-
keln einrollen – so nahe bei dem
Zwerg, von dem man weit weg
sein will? Die Lösung ist mehr
Verrenkung als Schmusegenuss:
Katzen-Po an Pampers-Po.

Körperkontakt
wider Willen

Von Michaela Heinze


